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K i n o - H a n d we r ker 
im Pa ra d i e s
Zwischen Filmrollen, Projektoren, Schneidetischen 
und Kinostühlen: Werkstatt, Museum, Kino 
oder Gesamtkunstwerk? Das Lichtspiel in Bern.
Von Dominique Spirgi

| F I L M

Hier ist für einmal bestimmt nicht der
Weg das Ziel. Die «Lichtspiel-Kinema-
thek» befindet sich dort, wo Bern nicht
mehr als Unesco-Weltkulturerbe zu glän-
zen ve r m ag: in einem Industriebau der
19 20 e r - J a h r e, eingeklemmt zwischen
Ke h r i c h t verbrennung und Güterbahn-
hof, wo unter anderem auch ein Hindu-
istischer Tempel, eine Schlosserei und
ein Grafikatelier untergebracht sind.

Wer aber die schmale Au s s e n t r e p p e
hoch durch die Eingangstüre tritt, ge-
langt in eine ebenso wunderliche wie
w u n d e r volle Zauberwelt, die alle Sinne
zugleich betört: Die noch immer deut-
lich riechbare süsslich herbe Duftnote
erinnert daran, dass in den we i t l ä u f i g e n
Hallen einst Kakaobohnen ve r a r b e i t e t
wurden. Inzwischen geht es in den
Räumlichkeiten der ehemaligen Choco-
lat Tobler aber nur noch im übertrage-
nen Sinn um kulinarische Genüsse. Heu-
te dreht sich hier alles ums Kino, um den
Film und um all die Apparaturen, die
n o t wendig sind, die Filme aus den ve r-
schiedensten Epochen, mit den unter-
schiedlichsten Formaten auf alle erdenk-
liche Arten zu präsentieren. Hier ist das
K i n o h a n d werk zu Hause. 

An einem Wald voller imposanter Ki-
noprojektoren und an Bergen alter Laut-
sprecheranlagen, Scheinwerfer und Film-
schachteln vorbei gelangt man schliess-
lich in der zweiten Halle zum Herzstück
der Sammlung: die knallig orangefarbe-
nen Sesselreihen des ehemaligen Berner
Kinos Eiger mit Breitleinwand und Pro-
jektoren. Das Kino besetzt aber nur einen
Teil dieses Ra u ms: rund um die Sessel-
reihen herum sind wiederum reihenwe i-
se alte Projektoren zu bewundern, steht
eine Bar, die wiederum von ve r s c h i e d e-
nen Schneide- und Visionierungstischen,
von weiteren We r k s t a t t - A r b e i t s p l ä t z e n
s owie von riesigen Regalen voller Ersatz-
teile flankiert ist. An einem der Schnei-
detische montiert ein Zivildienst leisten-
der Mitarbeiter den Startrek-Film, der

am nächsten Abend gezeigt werden soll.
Und an einem anderen Arbeitsplatz we i-
det ein weiterer Mitarbeiter ausgediente
Super-8-Projektoren aus – auf der Suche
nach ve r wertbaren Ersatzteilen.

Die Sammlung Ritschard
In einer Ecke der Halle befindet sich,
von Wänden abgetrennt, ein Raum, der
heute als Büro genützt wird, früher aber
Wohnraum für die Persönlichkeit wa r,
die den Grundstock der fantastischen
Sammlung zusammengetragen hat:
Walter Ritschard, Kinotechniker, fanati-
scher Sammler und Berner Original,
1998 verstorben, wie Judith Hofstetter
erzählt. Zusammen mit David Landolf,
dem Präsidenten des Vereins Lichtspiel,
teilt sie 150 Stellenprozente des Kino-
S a m m e l s u r i u m s, wobei der Betrieb nur
dank tatkräftiger Unterstützung vieler
ehrenamtlicher Helferinnen möglich ist.
« D a s, was Sie hier und jetzt sehen, ist
pure Ordnung gegenüber dem, was wir
im Jahr 2000 übernommen haben», sagt
s i e. Ritschard hatte beinahe alles gesam-
melt, was nur im Geringsten mit Kino zu
tun hat, und dieses vor allem wahllos ge-
s t a p e lt: «Neue Errungenschaften stellte
er ganz einfach dorthin, wo gerade noch
Platz frei wa r, ohne grosse Vision darü-
b e r, was dereinst mit dem Material ge-
schehen sollte,» sagt Hofstetter.

Ursprünglich umfasste die Samm-
lung gut 100 Projektoren, gegen 50 0
Filmrollen und unzählige sonstige Kino-
utensilien sowie Ersatzteile. Der Ve r e i n
Lichtspiel hat es geschafft, auf dem
Grundstock der Sammlung Ritschard
eine Kinemathek aufzubauen. Die Filme
und das kinematografische Material
werden vor dem Zerfall und dem Ve r g e s-
sen gerettet, fachgerecht aufgearbeitet,
konserviert und der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht. Heute sind es 16 0
Projektoren und rund 6000 Filmrollen:
Wochenschauen, We r b e f i l m e, Doku-
m e n t a r f i l m e, Slapstickstreifen, Tr i c k f i l-

herzustellen – denn anders lassen sich
die «Arbeitsbedingungen der Branche»
gar nicht definieren. Namentlich die De-
finition von Mindestlöhnen und Min-
deststandards wird wichtig sein. Ja, es
werden in den Berichten sogar eine Zu-
sammenarbeit mit den Gewe r k s c h a f t e n
und der Abschluss von GAVs empfoh-
len. 

Klar wird durch die Auslegung des
Fernmeldegesetzes auch, dass nicht alle
« P r i vaten» an den Arbeitsbedingungen
des Branchenleaders S R G S S R g e m e s s e n
werden. Sicher wird die «Branche» unter
Berücksichtigung der wirtschaftlichen
Potenz und Grösse eines Senders diffe-
renziert definiert werden. Dort, wo ein
P r i vater die S R G S S R auf dem Markt über
den Preis konkurrenzieren will, ist dies
gemäss neuem Gesetz aber nur möglich,
wenn er dies nicht über schlechte Ar-
beitsbedingungen auf Kosten der Mitar-
beiterInnen macht. ‹
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me – darunter etliche we r t volle Unikate
und viele Amateurfilme. Vor zwei Jahren
hat der Verein zum Beispiel eine umfas-
sende Dokumentarfilmsammlung mit
rund 1200 Rollen übernommen. Die
meisten der Filme, die so vielve r s p r e-
chende Titel tragen, wie «Ein Indianer-
sommer» oder «Recht auf Ve r e i n s f r e i-
heit», sind noch nicht vollumfänglich vi-
sioniert, auf ihren Zustand überprüft
und in die Datenbank aufgenommen.
Die anderen befinden sich neu ve r p a c k t
im Kühlraum. Hier hat es das Schicksal
nicht schlecht gemeint mit dem Ve r e i n
L i c h t s p i el: Zu den früheren Mitmietern
der ehemaligen Schoggifabrik gehörte
unter anderem ein Bioladen mit einem
grossen Kühlraum, der nun, entspre-
chend aufgerüstet, als ideales Lager für
die alten Filme dient.

Film aus dem Archiv
Hinter dem Verein Lichtspiel steckt viel,
sehr viel Engagement, denn allzu viel
Geld steht nicht zur Verfügung. Stadt,
Kanton, Bund und Burgergemeinde
steuerten zu Beginn eine Anschubfinan-
zierung bei, seither müssen die Ve r a n t-
wortlichen immer wieder neu um Pro-
jektbeiträge nachsuchen. Dazu kommen
die Beiträge der rund 600 Ve r e i n s m i t-
g l i e d e r, die Eintrittspreise, die Mietein-
nahmen, die bei den Privatanlässen er-
zielt werden, die Einnahmen aus den Re-
paraturarbeiten und dem Ku r s a n g e b o t
s owie die Gebühren für das Überspielen
von Filmen auf elektronische Datenträ-
g e r.
Von der Öffentlichkeit wa h r g e n o m m e n
wird der Verein Lichtspiel vor allem über
sein Kinoprogramm. Jeden Sonntag we r-
den Leckerbissen aus dem Archiv ge-
zeigt. Dazu kommen weitere themati-
sche Filmreihen: im Mai waren dies un-
ter anderem Gangsterfilme sowie eine
Serie mit dem Titel «This is Cinemasco-
pe» anlässlich eines gemeinsam mit an-
deren Kinos durchgeführten Zyklus zum
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Thema «Formal Genial». Im Juni sind
Filme zum Thema «Jüdisches Leben in
der Schweiz» sowie Georgische Filme zu
sehen. Jeweils eine Stunde vor der Vo r-
stellung ist die Bar geöffnet, ist die
Sammlung zu bewundern oder auch
ganz einfach die einzigartige At m o s p h ä-
re des Paradieses für Kinoliebhaber zu
geniessen.   ‹
Dominique Spirgi ist fre ier Jo u r nalist in Basel. Mehr zu
D ie ns t l e i s t u ng s a ngebot und Kino p ro g ramm von Lic ht s p iel:
w w w. l ic ht s p iel.ch 




